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Rechnungswesenpraxis

Das  Rechnungswesen  ist  eine  modellhafte  (auf  wesentliche  Inhalte  reduzierte)
Darstellung  des  Unternehmens.  Die  Behandlung  des  Rechnungswesens  in  den
Lehrveranstaltungen ist wiederum ein Modell dieses Modells. Deshalb ist es wichtig,
vor  einem  Berufseintritt  auch  einmal  die  Übertragung  der  Inhalte  der
Lehrveranstaltungen  auf  die  betriebliche  Realität  (wieder  an  einem  Modell)  zu
simulieren.

Der Beginn der doppelten Buchführung wird auf  das Jahr 1494 datiert,  als  Luca
Pacciola diese Methode als venetianische Buchführung in Florenz publiziert hat. Die



Vermittlung von Buchhaltungskenntnissen mit  T-Konten basiert  im Kern auf dem
Wissensstand von 1494. Diese Methode ist noch immer anwendbar, wenn man die
Entstehung und Abwicklung von Geschäftsvorfällen gedanklich nachvollziehen will.
Durch die Einführung der EDV hat sich aber insbesondere in den letzten 40 Jahren
sehr viel verändert.  Es ist das Anliegen der Veranstaltung, einen Bogen zwischen
Theorie und Praxis zu spannen.

Vorläufige Planung

Den vom Rechnungswesen zu liefernden Informationen (nach an der Hochschule
vermittelten Inhalten – A) sollen die Bedingungen der Praxis (B – anhand der Demo-
Version einer Finanzbuchhaltungssoftware) gegenübergestellt und mit den Studenten
Ideen für die Generierung der Daten entwickelt werden.

Zeitbudget: 15 Termine · 180 Min.  =  2.700 Minuten

Verteilung auf die drei Teile:
+ Bestandsaufnahme Rechnungsw. (Hochschule) = A 24 %=     648 Min.
+ Bestandsaufnahme Rechnungswesen (Praxis) = B 24 %=     648 Min.
+ Werkzeuge kennenlernen = C 48 % =  1.296 Min.
+ Organisatorisches   4 % =     108 Min.

Für die Benotung wird eine T-förmige Leistungskontrolle (breit + flach sowie eng +
tief) erbracht, wobei in der Horizontalen des großen T ein fiktives Gutachten für ein
fiktives Unternehmen mit Umsetzungsempfehlungen für das Rechnungswesen erstellt
wird. Dieses Gutachten ist faktisch ein Bericht aus Lehrveranstaltungen. Als Vertikale
wird  eine  Vertiefung  eines  Themas  angefertigt,  das  aus  der  Gliederung  der
Veranstaltung gewählt wird. 

Dafür  wird  folgende  vorläufige  Gliederung  geplant,  die  mit  einer  Zuteilung  des
Zeitbudgets wie folgt aussieht:

1. Einführung   30 Min.

A. Output des Rechnungswesens

2. Externe Information           345 Min.
2.1. Bilanz   30 Min.
2.2. G.u.V. - GKV   30 Min.
2.3. G.u.V. - UKV   45 Min.
2.4. Umsatzstatistik (im Lagebericht nach HGB) 

/ Geschäftssegmente (IFRS 8)   45 Min.
2.5. Cashflow   60 Min.
2.6. Steuererklärungen / -anmeldungen   45 Min.



2.7. Dokumentation   30 Min.
- Journale
- Konten
- Listen
- Belege (Bel.-Nr., Digitalisierung)

2.8. Konzernkonsolidierung   30 Min.
2.9. Kontenplan   30 Min.

3. Interne Information           303 Min.
3.1. Kosten- und Leistungsrechnung

- langfristig (VKR)   43 Min.
- kurzfristig (TKR)   20 Min.

3.2. kalk. Kosten / neutrale Aufwendungen und Erträge   30 Min.
3.3. Responsibility Reporting

- Cost Center   30 Min.
- Profit Center   30 Min.

3.4. Planung
- Erfolgsplanung   30 Min.
- Finanzplanung   30 Min.
- Planbilanz   20 Min.

3.5. Abweichungsanalysen   20 Min.
3.6. Hochrechnung   20 Min.
3.7. Kostenarten / -stellen / -träger-Organisation   30 Min.

B. Input: im Rechnungswesen erfasste Informationen

Die  Praxis  des  Rechnungswesens  wird  aus  der  Finanzbuchhaltungssoftware  der
Gesellschaft für Datensysteme und Informationsverarbeitung mbH (GDI) abgelesen.
Die Demo-Version einer Finanzbuchhaltungssoftware kann als  Anschauungsobjekt
unter  http://o-s-kg.de/software-download/  oder  
http://www.bs-systemhaus.de/cms/GDI_Finanzbuchhaltung_Update_bunds.html
kostenlos heruntergeladen werden.

4. Datenerfassung mit administrativen Aufgaben verbinden           648 Min.
4.1. Fakturierung / Ladenkasse   93 Min.
4.2. eingehende Rechnungen / Kassenbelege   93 Min.
4.3. Personalabrechnung   93 Min.
4.4. Kreditorenbuchhaltung / Zahlungsverkehr   92 Min.
4.5. Debitorenbuchhaltung / Mahnwesen   92 Min.
4.6. Kontenpflege   92 Min.
4.7. Stammdatenorganisation   93 Min.

- Konten
- Steuerschlüssel
- Listengenerator



C. Verarbeitung

Der  Schwerpunkt  liegt  auf  der  Anwendung.  Die  Teilnehmer  sollen  die
Finanzbuchhaltung  einmal  bedient  und  Auswertungen  in  der  Tabellenkalkulation
erstellt haben, die auf Daten der FiBu beruhen können. Nachdem sich die Teilnehmer
in  beiden  Bereichen  bewegt  haben  können  sie  beginnen,  auch  eigene  Daten  zu
gestalten. 

5. ... in der Finanzbuchhaltung           432 Min.
5.1. Übersicht / Funktionsweise erfassen   45 Min.
5.2. Buchungserfassung   20 Min.
5.3. Konto anlegen   20 Min.
5.4. Auswertungen abrufen   20 Min.
5.5. Auswertung anlegen   90 Min.
5.6. komplexes Projekt           180 Min.
5.7. T-Konten ./. Software; Feedback   57 Min.

6. ... in der Tabellenkalkulation           432 Min.
6.1. Reporting   60 Min.
6.2. Kostenrechnung   20 Min.
6.3. Statistik   30 Min.
6.4. Planung   20 Min.
6.5. Quartals- und Jahresabschluss   30 Min.
6.6. komplexes Projekt           180 Min.
6.7. Verzahnung von FiBu und Tabellenkalkulation; Feedback   92 Min.

7. Schnittstellen           432 Min.
7.1. Umsetzung der Verzahnung mittels Schnittstellen   15 Min.
7.2. von FiBu zur Tabellenkalkulation           139 Min.

- Buchungen exportieren
- Salden exportieren 
- Anwendungsbeispiele

7.3. von Tabellenkalkulation zur FiBu           139 Min.
- Stammdaten importieren
- Buchungen importieren
- Daten einlesen
- Anwendungsbeispiel

7.4. Konzernkonsolidierung           139 Min.
- Buchhaltungskopie erstellen (z.B. HGB => IFRS)
- Buchungssätze anpassen 
   (z.B. Konzern-Kto-Nr. als K'Art,  Firmen-Nr. als K'Stelle)
- Intercompany-Vorgänge identifizieren

8. Ergbnisse   78 Min.


